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Stromdebatte
in der Schweiz

Roberto Schmidt, Präsident der Kon-
ferenz Kantonaler Energiedirektoren
(EnDK) und früherer Ausstiegs-Archi-
tekt von Altbundesrätin Doris Leut-
hard, will unsere Stromzukunft mit er-
neuerbaren Energien und einem Strom-
abkommen mit der EU gewährleisten
(«Wir sollten uns auf den Ausbau der
erneuerbaren Energien konzentrieren»,
NZZ 2. 5. 24).

Der Planung neuer AKW erteilt er
eine Absage, weil die Probleme der
Kernkraft (Sicherheit, Entsorgung und
Kosten) noch immer dieselben seien wie
nach Fukushima (2011).Gleichwohl sol-
len die bestehenden AKW über 60 Be-
triebsjahre weiterlaufen.

Implizit anerkennt Schmidt, dass die
AKW-Sicherheit und das Entsorgungs-
problem gelöst werden können. Wieso
aber sollen Subventionen für erneuer-
bare Energien (60 Prozent) akzepta-
bel sein, für neue, noch sicherere AKW
hingegen nicht? Den Walliser Energie-
direktor interessieren wohl primär seine
Wasserkraft, der Heimfall der Werke
und ein paar alpine Solaranlagen.

Mit dem am 9. Juni zur Abstimmung
gelangenden Stromgesetz dürften bes-
tenfalls 5 bis 7 Prozent des längerfristi-
gen Fehlbetrags von 50Terawattstunden
realisierbar sein.Gemäss Schmidts Dar-
legungen müsste der Löwenanteil somit
importiert werden; allseits gefragt ist vor
allem knapper Winterstrom – aus fran-
zösischenAKW?

Anerkennung der Fakten, Darlegung
undBewertung allerOptionenwären der
politischen Debatte zuträglicher. Leider
hat die EnDK – bzw. die darin vereinten
Kantone als Eigner der Stromkonzerne –
bei der Gestaltung der Schweizer Strom-
politik nie wirklich überzeugt.

Martin Saxer, Horgen

«Die Erfolgsgeschichte
hat eine Kehrseite»

Es geht um die Zuwanderung und den
sogenannten Dichtestress, der sich an-
scheinend in der Schweiz bemerkbar
macht (NZZ 29. 4. 24). Vor dem Hin-
tergrund der Personenfreizügigkeit und
dem Umstand, dass es EU-Regionen
gibt, die die demografische Schwind-
sucht gepackt hat – derweil andere, ins-
besondere Metropolregionen, einen zu
hohen Zulauf beklagen –, wird auch
Luxemburg erwähnt, mit den Wor-
ten «Luxemburg (ist) ein noch stärke-
rer Magnet als die Schweiz, das Gross-
herzogtum stellt als Kleinstaat aber
einen Sonderfall dar».

Warum Luxemburg ein Sonder-
fall sein soll, wird nicht begründet. Ich
würde eher sagen, Luxemburg ist wie
die Schweiz, nur kleiner und ohne Berge.

Luxemburg zeichnet sich in der Tat
durch das höchste Bevölkerungswachs-
tum und den grösstenAusländeranteil in
der EU aus. 2001 zählte das Land knapp
440 000 Einwohner (davon 162 000Aus-
länder, immerhin 37 Prozent).

Heute sind wir 672 000 Einwohner
(Zuwachs von über 50 Prozent), unter
ihnen 318 000 Ausländer, also stolze
47 Prozent. Seit 2010 liegen die jähr-
lichen Wachstumsraten fast immer bei
über 2 Prozent, manchmal sogar bei
über 2,5 Prozent – für die Schweiz wäre
das ein jährlicher Zugewinn von gut
220 000 Einwohnern.

Von einer Angleichung des wirt-
schaftlichen Entwicklungsstandes kann
imUmland von Luxemburg leider keine
Rede sein. Unsere Wirtschaft wird zu
47 Prozent von Grenzgängern getra-
gen. Sie sind mittlerweile 229 000 an der
Zahl, 124 000 aus Frankreich, 53 000 aus
Deutschland und 52 000 aus Belgien.

Die gewaltige Anziehungskraft führt
dazu, dass insbesondere die französische
Nachbarregion förmlich «ausgeblutet»
wird, dies umso mehr, als Luxemburg
sich bis dato strikt weigert,mit den Fran-
zosen ein Steuerabkommen nach dem
Genfer Modell zu unterschreiben.

Dr. Claude Gengler, Bereldange (LUX)

«Der Mann mit den
140 000 Zinnfiguren»

Die einfühlsame Reportage spiegelt
Leidenschaft und Glück des Schweizer
Zinnfiguren-Sammlers Alfred Sulzer
(NZZ 2. 5. 24) wider. Sein Lebenswerk
findet nun in deutschen Landen jene
Anerkennung,welche ihm das National-
museum in der Heimat verweigert hat.

Dass die Erschliessung und die Prä-
sentation der Schenkung zudem dank
namhaften Fördermitteln einer Schweizer
Stiftung ermöglicht werden, nennt man
auch im Wettstreit zwischen Museen ein
Eigentor. Als ehemaliges Vorstandsmit-
glied des Zinnfiguren-Museums Zürich
nimmt man das Kulturverständnis des
Bundesbetriebs mitVerärgerung undUn-
verständnis zur Kenntnis. Künftige gross-
herzige Legatgeber dürfte das Beispiel
nachdenklich stimmen.

Roman G. Schönauer, Zürich

«Der Kanton
wächst stark»

In der NZZ vom 30.April wird berich-
tet, dass die Einwohnerzahl bis 2050 im
Kanton Zürich auf 2 Millionen Men-
schen anwachsen wird, mit anderen
Worten: 450 000 Menschen mehr als
heute, und das in nur 25 Jahren.

Diese enorme Wachstumsrate be-
deutet eine ungeheure zusätzliche Be-
lastung der Infrastruktur, welche trotz
diversen Optimierungen und Tricks den
heutigen Anforderungen immer öfter
nicht mehr zu genügen vermag. Endlich
erkennt auch die Regierung des Kan-
tons Zürich, dass das Thema Zuwande-
rung uns alle angeht.

Bis zum Frühjahr 2027 soll der Be-
richt der Baudirektion vorliegen, wel-
cher aufzeigen soll, wie diese Heraus-
forderung bewältigt werden kann, wenn
überhaupt.

Beispiel Verkehr: Auch mit dem drit-
ten Tunnel am Gubrist wird dannzumal
derVerkehr nicht mehr bewältigt werden
können. Beispiel Wohnungsbau: Die zu-
sätzlichen Bewohner benötigen jährlich
zirka 10 000 Wohnungen. Mit der heuti-
gen Rate von jährlich zirka 7000 laufen
wir hier sehendenAuges in einen Crash.

Abgesehen davon sind die Preise für
Immobilien bereits heute astronomisch
hoch.Die Leidtragenden werden die tie-
feren Einkommensschichten sein, wel-
che, wie heute schon im Kanton Zug zu
beobachten, in angrenzende Kantone
abgedrängt werden.

Wie Zeno Geisseler richtig erwähnt,
müssen die Kapazitäten der Infrastruk-
tur ausgebaut werden, aber wie denn?
Wir sind doch schon verdichtet.

Das einzig Erfreuliche an dem Be-
richt ist die Schätzung, dass doch satte
44 Prozent des erwarteten Bevölke-
rungszuwachses auf den Geburtenüber-
schuss zurückzuführen sind.

ErnstWinkler, Schwerzenbach

Islamismus
als Herausforderung

Professor HeinzTheisen stellt in seinem
Gastkommentar ohne Umschweife fest,
dass der sich an Israels Existenz ent-
zündende Judenhass nach Europa über-
geschwappt ist («Der 7. Oktober war
ein Weckruf auch für Europa», NZZ
29. 4. 24).

Dieser Feststellung ist leider beizu-
pflichten. Dem Autor ist insbesondere
zuzustimmen,wenn er in diesemZusam-
menhang den Europäern rät, aus den
politischen Blütenträumen zu erwachen
und den Islamismus als dauerhafte Her-
ausforderung nicht nur für Israel, son-
dern auch für Europa und in zuneh-
mendem Masse für fast alle zivilisierten
Staaten auf derWelt zu begreifen.

Das setzt aber voraus, dass – wie der
Autor zutreffend folgert – wir Europäer
ein positives Verhältnis zu unserer eige-
nen Geschichte und Kultur bekunden
und errungene Freiheiten und Sicherhei-
tennicht als selbstverständlichbetrachten.

Aristide Roberti, Olten

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten umVerständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
schriften werden bei derAuswahl
bevorzugt; die Redaktion behält
sich vor,Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
Leserbriefe muss mit der vollstän-
digen Postadresse desAbsenders
versehen sein.

Redaktion Leserbriefe
NZZ-Postfach, 8021 Zürich
E-Mail: leserbriefe�nzz.ch
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Frauen-Fussball-EM
verbindet
Gastkommentar
von MARIO FEHR

Der Countdown läuft, die Vorfreude steigt: In weniger als 500 Ta-
gen beginnt die Fussball-Europameisterschaft der Frauen in der
Schweiz. Mit Basel, Bern, Genf, Luzern, Sitten, St. Gallen, Thun
und Zürich stehen die Austragungsorte fest. Der Kanton Zürich
startet dazu mit konkreten Massnahmen zur gezielten Förderung
des Fussballs für Mädchen und Frauen. Das kantonale Sportamt
spannt unter anderem mit dem Fussballverband Region Zürich
(FVRZ) zusammen – notabene dem ersten und einzigen, der von
einer Frau präsidiert wird.Als kantonaler Sportminister freue ich
mich auf dieses Teamwork – mit den Vereinen, den Gemeinden,
privaten Organisationen und lokalen Initiativen. Ich bin über-
zeugt: Von der Begeisterung für den Mädchen- und Frauenfuss-
ball werden sich viele Menschen in allen Teilen unseres Landes
und erst recht in denAustragungsorten und -regionen, imVerlauf
der nächsten Monate – spätestens aber bis zum Kick-off der Uefa
Women’s Euro am 2. Juli 2025 – anstecken lassen.

Die öffentliche Präsentation der kantonalzürcherischenAkti-
vitäten vor kurzem auf dem Gelände des SV Höngg, eines Pio-
nier- und Vorzeigevereins, was die Nachwuchsarbeit angeht, ge-
rade auch zugunsten der zahlreichen sportinteressierten Mäd-
chen und jungen Frauen, bestärkt mich in dieser Erwartung: Die
in grosser Zahl aus der ganzen Schweiz angereistenMedienschaf-
fenden hatten sich jedenfalls innert kürzester Zeit von den fuss-

ballbegeisterten Juniorinnen, die auf demKunstrasenplatz gleich
neben dem Klubhaus am Hönggerberg ihr Training absolvierten,
mitreissen lassen. Und genauso muss es sein: Im Kanton Zürich
werden wir alles dafür tun, dass dem Frauen- und Mädchenfuss-
ball in den nächsten zwei Jahren ein weiterer kräftiger Schub ver-
liehen wird. Die Heim-Euro 2025 ist ein idealer Katalysator da-
für – in der ganzen Schweiz. Auch der Bund muss dementspre-
chend, was die finanzielle Unterstützung betrifft, noch einmal
kräftig über die Bücher gehen. Denn es lohnt sich: Sport ist ein
zentraler Integrationsmotor.Dem Fussball kommt dabei eine be-
sondere Rolle zu – als verbindendes Element,mit dem die unter-
schiedlichsten Bereiche unserer Gesellschaft erreicht werden
können. Nicht zuletzt die Jugendlichen und unter ihnen die jun-
gen Mädchen. Die Zahlen sprechen für sich: In den letzten fünf
Jahren hat sich beispielsweise im Kanton Zürich die Zahl der
Fussball-Juniorinnen um mehr als 50 Prozent erhöht: von 4000
auf 6300. Und die Zahl der Trainerinnen konnte im FVRZ gar
mehr als verdoppelt werden: um 510 auf 973.

Sport ist unser gemeinsamer Glücksfall. Die Entwicklung des
Mädchen- und Frauenfussballs ist ein inspirierendes Beispiel dafür:
Sport ist eine sinnvolle Freizeitgestaltung, unterstützt die soziale
Integration, stärkt den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Wer
Sport treibt, wer sich fit hält, tut etwas für Körper und Geist. Das
Alter spielt dabei keine Rolle.Aber: Gerade Kinder und Jugend-
liche profitieren in besonderem Mass vom Potenzial des Sports.

Sport bedeutet auch,Verantwortung zu übernehmen – für sich,
für andere, für die Gemeinschaft. Im Kanton Zürich sorgen 2400
Sportvereine mit rund 375 000 Mitgliedern, organisiert in rund 60
Verbänden, für ein breites, vielfältigesAngebot.Ergänzt wird diese
Palette durch zahlreiche Möglichkeiten, ungebunden und indivi-
duell Sport zu treiben – mit dem Startpunkt gleich vor der eige-
nen Haustüre. Kurz gesagt: Sport verbindet. Und genau das brau-
chen wir. Gerade in Zeiten wie diesen.

Mario Fehr ist Regierungsrat im Kanton Zürich; er leitet die Sicherheitsdirek-
tion, der auch das Sportamt untersteht.

Sport fördert die soziale Integration
und stärkt den gesellschaftlichen
Zusammenhalt.
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